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Promotion.
Auf Absterbe» Hr. Amanz Christoph Philipp Guglsst

gewetzten Pfarrhcrren und Epdecan zu Oenstngen ist

an dessen Stelle ernamstt worden Hr. Urs Joseph
Zieglev gewetzter Pfarrherr zu Wolfwyl.

Fruchtpreist.
Kernm, 18 Bz. '7 Bz. » kr.
Mühlengut 14 Bz. l; Bz. 2 kr
Roggen r» Bz.. ic> Bz.
Wicken, n Bz.

Etwas Medicinisches.
Stirbt dies Jahr Jemand aus meinem lesenden Publicum

so ist es gewiß nicht meine Schuld > denn ich habe recht
landcSväterlich für seine Gesundheit allemal gesorget. IM
Winter hatte mein liebes Publicum den Husten, ich
verschrieb ihm ein leichtes Hilfsmittel, und weg war der
Husten. Vor 8 Tagen hat der Achoucheur seine Dienste auch

cnerbothen. Heute kommt ein Anderer, und warnt vor
Gchlagflüßen und Seitenstechen. Was kann ich mehr thun?
Und doch seyd ihr bisweilen unzufrieden mit mir. In Gottes

Namen man muß sichs halt gefallen lassen ; gehts ja
andern auch nicht besser.

Viele jählinze unvermuthete und traurige Vorfälle
bewogen mich das Publicum zu vermahnen daß die letzte,
auserordentliche Kälte in Unsern Gegenden sonderbare
Krankheitszufälle veranlaßt hat die zwar eben nicht neu, doch seit
vielen Iahren nicht so häufig und überraschend erschienen.
Diese ungewöhnliche Kälte verursachte eine Anlage zu hitzigen
Krankheiten; es zeigten sich Schlagflüße, Seitenstiche,
Lungenentzündungen zc. die bisweilen, mehr oder weniger, mit
Galle und Schleim »ermengt sich äußerten; das Hauptwesen
bestund doch immer in der Anlage zu hitzigen Krankheiten
die mit entzündungswidrigen Mitteln im Anfange in der

Mitte, oder am Sude der Krankheit mußten behandelt werden.

Ich fand daß die Aderläße mcistentheils die beste

Wirkung thaten. Oft verhütete eine einzige Aderläße ange-



sangtne Schlagfiüsse gefährliche Seitenstìche,und Lungenentzündungen.

Sehr selten erscheinen in gegenwärtiger Iahrs-
ieit Krankheiten ohne Bedürfniß des Aderlaßens. Auf
angestellte Vergleichung befinden sich kaum drey unter zehn

die ohne cntzündungswidrige Mittel müssen behandelt werden.
Die Wiederholung und Dauer derselben soll man nach Maaß
der Umstände abmessen ; denn oft wird eine übel angebrachte

Aderläße eben so schädlich, als ein übel angebrachtes Laxier-

Niittel.

Die Anzeige und Vorempfindung des Aderlaßens verrathet

sich meistens durch Schwindel, widernatürliche Schlaf--

Weit, einigen Verlurst der Gedächtniß, Ohrenklmgen, Herz-

îlopfen, Bangigkeit, Träumen, schwere, unthatige Glieder ;c.
Nan thut also wohl, wenn man bey solchen Ausserunqen sich

frühzeitig an einen erfahrnen Arzt wendet, der oft m,t
wenigen Mitteln der Krankheit vorbeugen kann.

Kränzchen
Auf das Grab des sees. S. M* * A'*.

Von einem Schüler der Syntaxe.

Wer redlich seine Pflicht erfüllt^,
Und sich in sein Verdienst verhüllt,
Verdienet Achtung, Lob und Ehre,
Und wenn er auch ein Schneider wäre, s

Myl.
Tilgt der Todesengel einen Helden,

Aus dem Buch der Sterblichen;
O so muß der Nachruhm von ihm melden,
Was durch andre oft geschehen.

Aerz und Marmor müssen prächtig lügen,

Stirbt ein hochgebohrner Mann,.
Der oft ausser Rauben und Betrugen,
Nichls in seinem Land gethan.

Auch zu eines Pharisäers Grabe
Pflanzt der Wahn Cypressen hin;
Wenn der Thor bey keiner guten Gave

Eich ein zweyter Vàt schien.
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